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Die Einigung der Linksliberalen .
(kb .) Berlin , 6 . März .

Das große , glückverheißende Werk der liberalen Einigung
ist vollendet, die schmierige und langwierige Vorarbeit des

„Vierer-Ausschusses" durch die endgültige Annahme der

Fusion seitens der Einzelparteien gekrönt worden . Weh¬
mütiges Abschiednehmen auf der einen , aber auch ernstes Wollen ,
junger Kampfesmut und frohe Siegeszuversicht auf der anderen
Seite, das tvar die Stimmung , die über den letzten Parteitagen
der „Freisinnigen Volkspartei " und der „ Freisinnigen Ber¬

einigung " lagen . Die größere der beiden Parteien , die alte

„Freisinnige Bolkspartei"

war am Sonnabend von 12 Uhr ab versammelt . Fast 500

Delegierte, darunter alle jetzigen und viele früheren Parlamen¬
tarier, auch eine Anzahl Delegierte des schöneren Geschlechts ,
füllten den großen Festsaal des Zentralhotels bis auf den

letzten Platz . Eine Begrüßungsansprache des Abg . Funck
Frankfurt a . M . ) , der an Stelle des verstorbenen Reinhardt
Schmidt nun den Zentralausschuß präsidiert , leitete die Ver¬

sammlung ein ; sie schloß — gerade in diesem Augenblick dop¬
pelt eindrucksvoll — mit einer warmherzigen Ehrung für
die Manen Eugen Richters . Dann erstattete der Abg . Müller -

Meiningen das Referat über das neue Programm . Der
Kern seiner Ausführungen war die Versicherung , daß die „ Frei¬
sinnige Bolkspartei " in die Fusion nicht nur den wichtigsten
Teil des Namens , sondern vor allen Dingen alle ihre Grund¬

sätze mit hinüber gerettet habe, so zwar , daß das Programm ,
hätte die alte Partei eine Modernisierung und Reformierung
ihr ? seigencn vornehmen müssen, auch nicht anders hätte aus -

sallen können als das vorliegende . Nur zwei „Schmerzens¬
kinder" konstatiert der Führer der Bayern : die Frauen -

srage und — man denkt unwillkürlich an das Reichstags¬
portal und das bekannte Kaiserwort — die Inschrift ! In
unseren ! Falle : den Namen ! Nicht weniger als sechzehn ver¬
schiedene Titulaturen waren , wie aus einer von Or . Müller -

Meinungen vorgelesenen Liste hervorging , dem Vierer -Aus¬
schuß vorgeschlagen. Und auch jetzt erstreckt sich aus den Namen
die freisinnige Einigkeit noch nicht : als vr . Müller den
Namen „ Fortschrittliche Volkspartei " als - „ wenig
ästhetisch " bezeichnte , ertönte lauter Beifall , und als er in
der Liste an die Namen „ Volkspartei " und „ Fortschrittspartei "

kam , da wurden wiederum lebhafte Bravorufe laut .
Eine lange , stellenweise stürmische Debatte knüpfte sich an

Die Scheu vor der Verantwortung ist eine Krankheit unserer
Irit . v . Bismarck ( t8? o).

Willst du Richter sein ?
Rmoan von Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung .)
„Ja , Gottfried ! Gewiß ist es schrecklich, daß er die

schwere Zeit hat durchmachen müssen. Aber er hat doch
mm alles glücklich überstanden . . . Und wär 's denn etwa
besser , er hätte anstatt für dich für irgendeinen Fremden
leiden müssen?"

„ Aber jetzt - . . . heute und morgen . . . solange er
lebt ?"

„ Ach , es sind ja doch die Sorgen , die Geldsorgen,j
die ihn so verbittern . , Und wenn er die erst hinter '

sich hat . . . Vielleicht, daß er diesem Sommer eine recht
gute Ernte macht oder daß er wirklich Land verkauft an
die neue Gesellschaft, von der die Zeitungen schreiben .

„Wozu dich und mich belügen , Marie ? Das Zucht¬
haus . . . die verlorenen .Jahre . . . die Schande , die er
nicht loswerden kann — i Das ist' s worüber er nicht
wegkommt, woran er schließlich zerbrechen wird . Oft seh'

ich hinter feinem Blick .den Verdacht lauern . . . oft hör '

ich hinter dem Ton seiner Stimme eine Ahnung her
Wahrheit drohen . . . Und ich

'irre mich nicht. Es ist
nicht nur das böse Gewissen, das mich das fühlen läßt . .

"

. „ Nein nein, Jörg ; nein nein !" In Heller Angst
sprang er von ihren Lippen ; und auch aus ihren Augen
schoß die fahle Flamme her Angst.

„Doch, doch, Marie ! Warum nahm er keine Hilfe
an. von mir — im April ) als er das Geld z-u den
Zinsen nicht zusammenhatte ? Warum belog er mich ?
Und ging dann hin und verkaufte das '

Jungvieh ! Wa¬
rum?"

„Weil er stolz ist und eigensinnig . . . wie sein
Vater.

"

„Wär 's nicht das beste, Marie . . . ich liehe ihn
herruEu . . . gleich . . . und sagte ihm alles ?"

> . .

das Programmreserat , bezw . an einen Antrag des Fräulein
Lisch newska , der bekannten Frckcnrechtlerin , die in dem

Entwurf die Forderung nach völliger politischer Gleich¬
berechtigung der Frau vermißte und einen dahingehenden
Antrag mitgebracht hätte . Gewisse Spitzen in der Diskussion
wurden dadurch hervorgerufen , baß die Mehrheit der Versamm¬
lung — und zwar wie uns dünkt , nicht mit Unrecht — aus
der sonst recht gewandten Rede des Fräulein Lischnewska
eine Drohung herausgelesen hatte : die Drohung mit der

Abwanderung der Frauen aus der neuen liberalen Gesamt¬
partei . Schließlich fiel de Mntrag Lischnewska dadurch,
daß das Programm mit allen gegen die Stimmen von 5 Damen
so dloo angenommen wurde . Gleichzeitig kam aber auch ,
freilich ebenfalls gegen eine ganz kleine Minderheit eine Re¬
solution zur Annahme , die , von den Abgeordneten Müller -

Meiningen , Wiemer und Ablaß eingebracht , von der neuen
Partei die Prüfung der Frage und eventuell Vorschläge
für den nächsten Parteitag erwartet .

An der Diskussion hatten sich neben der Antragstellern !
und den : Referenten die Abgeordneten Kopsch, Fischbeck, Ablaß
und Müller -Sagan , ferner die Delegierten vr . Blunck (Ham- .
bürg ), Fräulein Schicker (Marlow in Mecklenburg) , Gold-

schmidt -Gera , Pfeisfer -Wetzlar und Oberstabsarzt vr . Tuben -

thal -Wilmersdors u . a . beteiligt . Sie war von vornherein ziem¬
lich aussichtslos gewesen, weil eine Aenderung des Programms
im Detail bei der Lage der Dinge nicht mehr möglich war .

Mit stürmischem Beifall begrüßt , erhielt endlich der Abg.
vr . Wiemer das Wort zum Referat über das Organisations¬
statut und die Uebergangsbestimmungen . Eine doppelt un¬
dankbare Aufgabe in einem Augenblick, da noch die Erregung
der vorangegangenen Debatten nachzitterte und zugleich auch
schon eine gewisse Ermüdung sich geltend machen wollte .

An das Referat Wiemers knüpfte sich dann auch nur eine

ganz unwesentliche Debatte ; dann würben auch die Organisa¬
tionsbestimmungen und damit die Fusion genehmigt . Auch
die Wahl des Namens fand schließlich einstimmige Billigung .
Vorsitzender des neuen Zentralausschusses wird der Abg . Funck
in den geschäftsführenden Ausschuß delegiert die alte „ Frei¬
sinnige Bolkspartei " xie Herren Fischbeck, Wiemer , Müller -

Meiningen , Blell , Buschhaus , Cassel, Gyßling , Kämpf , Kopsch
und Träger . Nach einem mit stürmischem Jubel aufgenommeneu
Schlußwort Albert Traegers , der der alten Partei und

ihren Führern tiefgefühlte Worte des Abschieds widmete , wurde
die Versammlung um Vs5 Uhr geschlossen .

-ü ^

Da packte die Frau mit hartem Griff seinen Arm .
„Bist du von Sinnen ? Denkst du gar nicht an

mich ? Willst dn mich der Schande preisgeben vor ihm ?
Mich , seine Mutter ? Tn sagst, er hätte Verdacht, jetzt
schon ! So wird er auch glauben , daß ich mit dir im'

Bunde war , in jener Nacht . . . und niemals wird er
sich 's ausreden lassen, nicht von dir und nicht von mir .
Und wenn er dann hingeht in seinem Zorn , — ist

'es!
nicht in allem wie sein Vater : . . . biegen oder brechen ?
— soll ich zum Spott werden vor dem ganzen Dorf ,
vor der ganzen Welt ? .. . . Etwa noch selbst
neben dir auf der Anklagebank sitzen ? Und
auch du . . . nicht mal die Untersuchungshaft würdest du
überstehen , so ganz von Kräften wie du bist ! Sei doch ver¬
nünftig , Jörg " — wieder glitt ihre weiche Hand leise
über sein graues Haupt — . „ Ist 's nicht genug, daß
einer die Schuld büßen mußte , die doch gar keine Schuld
ist ? Denn das mußt du doch fühlen : das war doch
nichts Unrechtes , was du getan hast ! Notwehr — nichts
weiter ! Und wenn wirklich noch was anderes mitsprach,
so doch nur , daß du mich lieb hattest, daß du mich frei¬
machen wolltest . Jörg ! Jörg ! Nimm 's doch , wie' s nun
einmal ist ! Denk doch gn dich und mich ! Laß mich
bei dir ! Ja , laß mich bei dir ! Ich helf' dir weg über
Gram und Kummer . . . über alles ! Pflegen will ich
dich , bis du wieder gesund und froh bist . Mein Gott . . .
du bist doch noch so jung . . . dn wirst schon drüberweg-
kommen. Ja . . . mögen die Leute sagen, was sie wol¬
len . . . ich bleibe bei dir . . . ich bin doch die Nächste
dazu, bei dir zu bleiben und dich wieder gesund zu
pflegen .

"
Sacht beggte sie sich nieder , lehnte ihre weiche, ro¬

sige Wange an sein Haar , legte ihren Weichen, vollen
Arm um seine eckigen, mageren Schultern .

Er aber wehrte sie von sich ab , nahm noch ein¬
mal alle Kraft zusammen , richtete sich auf .

„Niemals , Marie , niemals ! Ich Hab' dich liebge¬
habt - ---- ja — Me lieb ! Hab ' dich wohl auch jetzt noch
lieb . Weiß ich 's denn selber ? Aber ich Hab ' mein An¬
recht an dich verloren . Ich Hab' nicht warten können, bis
nnr das Schicksal das Glück, nach dem nnch so sehr hun-

Die „Freisinnige Vereinigung"
hielt ihren letzten Delegiertentag schon von 11 Uhr ab iip
Weinhaus Rheingold ab . Auch dieser Tag war sehr stark,
von etwa 300 Abgeordneten aus allen Teilen des Reiches, be¬

sucht , aber hier ging es etwas friedlicher zu wie im Zentral -

hotel, und die Beratungen währten infolgedessen nur wcniK
mehr als drei Stunden .

Der greise Abg . Schräder eröffnete die Tagung mit
einem kurzen politischen Rundblick . Auch aus seiner Rede sprach
das Bedauern , nun auf die eigene Existenz verzichten zu müssen,
zugleich aber auch die Freude über das Entstehen einer neuen
Partei . Generalsekretär Weinhausen erstattete de« ge¬
schäftlichen Bericht , aus dem hervorging , daß die Partei mit

durchaus gesunden Finanzen in die neue Gesamtpartei übergeht .
Die Fusion sei nicht ein Zeichen von Schwäche, sondern
ein Beweis gesunden Schaffensdranges . Abg . Mommsen
betonte auch seinerseits , daß die Fraktionsgemeinschast sich nun¬
mehr reif für die völlige Verschmelzung erwiesen habe . Man
habe gelernt , sich über den Dissens einzelner Mitglieder hin¬
wegzusetzen .

Nach diesen ! Bericht über die politische, parlamentarische
und wirtschaftliche Arbeit der alten Partei ging man auch
hier an die Begründung der neuen . Ueber Namen und Pro¬
gramm sprach Abg . vr . Naumann ; auch er empfahl die

„Fortschrittliche Bolkspartei " als die beste Lösung . In einer

Zeit , da die Angst vor der Masse das Charakteristikum der
Politik sei, bedeute das Wort . Volkspartei"

, daß wir diese
Angst vor der Masse nicht haben . Den „Fortschritt " vertreten
wir in Technik, Kultur und menschlicher Gesittung . Die große
Gesinnung müsse hinwegtragen über Einzelheiten des Pro¬
gramms , über die ja Meinungsverschiedenheiten bestehen könnten .
Auch Naumann übt an den Bestimmungen bezüglich der Frauen -

rechte Kritik . Natürlich dürften und sollten die Frauen in
der Partei bestrebt sein , in ehr durchzusetzen . Lebendige Mit -i
arbeit der Frauen sei nötig , um die Männer zu „bessern" .

„ Protestieren Sie , aber bleiben Sie und nehmen Sie mit an !"

Tie Diskussion setzte hier erst nach dem Referat des Abg.
von Liszt über die Organisation ein und erstreckte siH
auf beide Reserate . Sie endete mit der einstimmigen An¬

nahme einer von Fräulein Or . Bäum er beantragten Re-

solutiu foolgenden Inhalts : „Tie Delegierten der „ Freisinnigen
Verewigung " erklären , nach wie vor an der politischen Gleich¬
berechtigung der Frau sesthalten und diesen Grundsatz weiter¬

hin vertreten zu wollen .
"

In den geschäftssührenden Ausschuß der neuen Partei

gerbe , freiwillig gab . Stehlen Hab' ich 's mir wollen -

stehlen ! Und der Wille zur Sünde wiegt so schwer wie
die Sünde selbst . Nun .muß ich 's büßen bis zu Ende . . .

"

Und wieder sank er schlaff und haltlos in sich zu¬
sammen .

Längst hatte es vom Kirchturm her Mittag geläutet ;
nur die beiden in dem dumpfen, schwülen Zimmer hat¬
ten es nicht gehört , obgleich das Fenster nach Vorgarten
und Straße hin weit offen stand.

Daß aber nun nritten in das lange Schweigen hinein ,
in das sie verfallen waren , draußen von den Steinfliesen
des Flures her ein starker , fester Mönnerschritt klang,
und daß gleich darauf eine starke , feste Hand die Tür¬
klinke niederdrückte, das hörten sie und erschraken; und
rasch floh Frau Marie vom Sofa weg zum offenen Fen¬
ster hi-n — . wenn sie sich auch nachher überlegte : dumm
bist du gewesen ! Jörgs Hand hättest du fest in die deine
nehmen — mit dem Eintretenden zugleich den wider¬
spenstigen Gewissenskrämer selbst überrumpeln sollen . . .

Gottfried stand auf der schwelle , staubbedeckt , in
Schweiß gebadet, wie er pon der heißen Feldarbeit heim¬
gekommen war .

Gleich, als er von den Leuten auf der Straße ver¬
nommen , was sich zugetragen hatte , hatte ihn der
Argwohn schon wieder in seinen Krallen gehabt . Herr¬
gott , wenn der Onkel stürbe ! Was hat er so Geheim¬
nisvolles mit der Mutter zu reden — gerade mit ihr ?
Und stärker packte ihn der schlimme Argwohn , «ls or
nun vor den beiden Menschen stand, die — der ein«
da — - - der gndere dort — so weit ab voneinander, ,
so genracht weit ab — regungslos und befangen in Schwei¬
gen verharrten . Tie Mutter sm Hellen Frühlingskleidi
dort am Fenster , wie gn den Fleck gebannt ! War das
die Art , aus die Krankenpflegerinnen sich nützlich zu ma¬
chen suchten? . . . ,

„ Ich höre, dir sei Llp Unfall Angestoßen , Onkel !"

Heiser kam es heraus . ^
„Es ist schon wieder besser, " antwortete die Mut¬

ter an des Leidenden ,Statt , ehr noch die Frage ver¬
klungen war .

(Fortsetzung folgt.)



wurden gewählt die Abgeordneten Mommsen (als Vor - I
sitzender ) , Naumann , Gothein , von Liszt und Pach - I
nicke . Abg . Schräder wird zweiter stellvertretender Vor - !
sitzender im Zentralausschuß . Danach wurden Programm und
Fusion unter lautem Beifall einstimmig angenommen .
Eine Liquidationskommission , bestehend aus den alten Mitglie¬
dern des geschäftsführenden Ausschusses, soll die alten Ver¬
hältnisse lösen.

In seinsm Schlußwort dankte Schräder in erster Linie
dem bisherigen Generalsekretär Weinhausen , dann feierte
Gothein noch den bisherigen Parteivorsitzenden Schräder , dessen
Politische Wirksamkeit und treue Freundschaft der Partei stets
vorangelcuchtet . So ging man auseinander .

«
Die Einigungsversammlung.

Nach den Einzeltagungen vom Samstag hatte sich am
Sonntag Vormittag von 10 Uhr ab im gewaltigen Saal des

Wintergartens der erste , konstituierende Parteitag der „ Fort¬
schrittlichen Volkspartei " versammelt . WO Delegierte , Männer
und Frauen , hatten sich zusammengefunden , um die neue Or¬
ganisation des deutschen Liberalismus aus der Taufe zu heben.
Nach Lage, der Tinge konnte dieser Parteitag natürlich weder
an dem Programmentwurf etwas ändern noch sonst welche mate¬
riellen Beschlüsse fassen . Es galt vielmehr lediglich die voll¬

zogene Fusion zu bekunden. Erst dem nächsten, atif Grund von
Wahlen der lokalen Organisationen berufenen Parteitag bleibt-

eS Vorbehalten, Anträge zu stellen und anzunehmen usw.
Äbg . Funck ( Frankfurt a . M . ) , der mit Paher und Schräder

den Vorsitz in dem Zentralausschuß der neuen Partei führt ,
hielt die Begrüßungsansprache . Tann sprach Abg . Müller -

Meiningen über die Ziele der neuen Partei . Er gab einen
Umriß der augenblicklichen Politischen Lage und wandte sich in .
seinen Ausführungen namentlich gegen das Zentrum , diese
„ echten Charakterköpfe des Himmels "

, die auch jetzt wieder bei
der preußischen Wahlrechtsvorlage sich als „ die Partei wie's
trefft " erwiesen hätte . Gleich dem Präsidierenden der Ver¬
sammlung wies er aus die Sturmzeichen hin , die in der Stunde ,
da die Renaissance des deutschen Liberalismus angebrochen sei,
am Himmel stünde . Nicht eine Reierungg „ über den Parteien "

hätten wir in Preußen und in Deutschland , sondern eine Regie¬
rung , die unter einer Partei steht . Stürmischer Beifall lohnte
den Redner .

Abg . Mommsen , der an Stelle des durch Heiserkeit ver¬
hinderten Schräder das Referat über die Orga n i sation er¬
stattete , begann unter lautem Beifall mit der Mitteilun , dgaß
Schräder sich doch wieder zur Annahme des Dessauer Mandats
entschlossen habe und schilderte dann in großen Zügen die Aus¬
gaben , die den einzelnen Gliedern der neuen Organisation zu-

fallen sollten .
Auf diese beiden Hauptreferate folgte dann eine lange Reihe

von Zustimmungserklärungen der Landsmann¬
schaften . Es war eine prächtige und wirkungsvolle Kund¬

gebung , die sich da abspielte . Aus allen Teilen des Vaterlandes
waren die Vertreter des liberalen Bürgertums zusammenge¬
strömt und sandten nun ihre Führer vor , ihre begeisterte Zu¬
stimmung zu der endlich erfolgten Einigung zu dokumentieren .

Für Ostpreußen sprach der Reichstags - und Landtagsabge -
ordnete Gyßling , für Schleswig -Holstein der Abg. Justizrat
Waldstein , der dem neuen Bund das alte .Heimatswort „ Up
ewig ungedeelt !" zurief , für die süddeutschen Demokraten , spe¬
ziell die Badenser , Professor Heim bürg er ( Karlsruhe ) , für
die Oldenburger und Hannoveraner Landwirt Tontzen - Hec -

ring , der wie die Bürger so auch die Bauern zum Kampfe ries,
für den liberalen Landesverband für Württemberg Parteisekretär
Fischer - Heilbronn , für die Parteifreunde aus dem Groß¬
herzogtum Hessen Justizrat Metz - Gießen , für die Bayern
Prosessor Siegfried Günther - München . Für die Charlotten¬
burger vereinigten Liberalen überbrachte Geheimrat Prof . Or .
von Liszt herzliche Glückwünsche . Namens der anwesenden
Frauen verlas Fräulein Zietz eine Erklärung , die unter Be¬
tonung der Frauen so r der ungen das Versprechen enthielt ,
auch weiterhin in den Reihen des Liberalismus mitzuarbeiten .

Ansprachen der Abgeordneten Or . Wicmer und von
Payer beschlossen den Reigen . Wiemer wandte sich insbe¬
sondere mit erfreulicher Schärfe gegen die preußische „ Wahl¬
rechtsform " . Das Flickwerk der Kommission lehne der vereinigte
Freisinn ebenso entschieden ab , wie die Zumutungen der Regie¬
rung . Payer legte das Hauptgewicht darauf , daß der heutige
Beschluß ein gut Stück deutscher Einheit bedeute. Tie
Unterschiede zwischen Nord und Süd sollten ausgclöscht
werden . Ein gewisser Unterschied freilich werde immer be¬
stehen und solle bestehen , vor allem ein Unterschied in der
Staatsausfassung . Nach norddeutscher Auffassung beziehe
der Einzelne sein Licht vom Staat , nach süddeutscher der Staat
sein Licht vom einzelnen Bürger und nach dieser Auffassung
müsse der Staat eigentlich froh sein, daß er „ aus lauter solchen
Kerlen zusammengesetzt ist wie wir " . Beide Auffassungen,
jede zu ihrer Zeit , sollten in Zukunft die vereinigten Liberalen
gelten lassen. Eingehend zeigte Payer , wieviel auf allen Ge¬
bieten des öffentlichen Lebens für Regierende und Regierte zu
tun sei, wie es vor allem daraus ankomme, den Pessimismus
nicht aufkommen zu lassen. Und unter stürmischem Beifall be¬
endete Payer seine gedankenreiche Rede mit dem Wunsche , daß
auch im Leben der Völker einmal ein „ Viererausschuß " ein¬
gesetzt werde , die Verständigung und die Einigung anznbahnen .

Um r/z2 Uhr wurde der Parteitag geschlossen . Ein
begeistertes Hoch auf die „ Fortschrittliche Volkspartei " brauste
durch die Halle .

* i
^

Das Festmahl im Reichstag ,
des den Schluß der Parteitagung bildete , war ebenfalls außer¬
ordentlich stark besucht : 850 Damen und Herren hatten sich in
der Wandelhalle zusammengefunden . Unter den Ehrengästen
besanden sich Oberbürgermeister Kirschner und Bürgermeister
Reicke mit ihren Damen , ferner der Direktor des Reichstags
Geheimrat Jung heim usw. Tie Veranstaltung stand aber
bereits unter dem Zeichen der Wahlrechtsdemonstrationen , die
draußen im Tiergarten stattfanden . Tie Gäste mußten aus ihrem

Wege nach dein Reichstagsgebäude ein dichtes Spalier von
Schutzleuten passieren — die „ zweite Wahlabteilnng zu Pferde "

nannte es ein Witzbold — und das Festmahl mußte auf die
Tafelmusik verzichten, da mit der gesamten Garnison von,Berlin
auch die engagiert gewesene Kapelle des 2 . Garderegiments zu
Fuß in den Kasernen konsigniert war .

Auch hier wieder hielt Abg . Funck die Willkommre ^ .
Er begrüßte cs alsbesonders gutes Omen , daß dieses Fest in
der Halle des Rcichshauses stattfinde , in dem die Geschicke des
deutschen Volkes beschlossen würden und weihte das erste Hoch
dem deutschen Reiche und dem deutschen Kaiser — Landtags -

abgcordneter Prof . I)r . Siegfried Günther - München spielte
ebenfalls auf die Örtlichkeit des Festes und die „ fehlende In¬
schrift" an . „ Dem deutschen Volke" wolle nun die neuerstandene
„ Fortschrittliche Volkspartci " dienen . — Konrad Hauß -
manu feierte in zündender Rede die freie deutsche Presse , der
der deutsche Liberalismus so viel zu dakiken habe und mit der
man noch mehr als bisher in Zukunft zusammen arbeiten müsse.
Haußmann spielte auf die steinernen Gäste in dem Fcstraum au,
aus daS Standbild des ersten Kaisers und auf die Figur Mo -

sis , der so glücklich war , Gesetze ohne ein Parlament machen
zu können. Die Fusion sei nicht für alle eine Vernunstsheirat ,
sondern für viele, darunter für den Redner , eine Neigungs¬
heirat . Er — Haußmann — blicke noch heute mit Bewunderung
auf zu Eugen Richter , der einer der größten Parlamen¬
tarier aller Zeiten lbcibe . Bei einem Familienfest wie dem
heutigen erinnere sich auch der Freisinn des „ Familien¬
sinns " (stürm . Heiterkeit ) . Der Vater der neuen Volkspartci
sei der Reichstag , die Mutter das allgemeine , gleiche , ge¬
heime und direkte Wahlrecht . Vater und Mutter aber sollten
wir ehren . Freilich stehe der Freisinn aus dem Standpunkt ,
daß mau gesetzliche Zustände nur mit gesetzlichen Mitteln er¬
obern könne. Tie höchste Freiheit ist die höchste Ordnung und
die höchste Ordnung ist die höchste Freiheit . Das Schönste an
der Einigung sei aber doch, so schloß der Redner unter be¬
geisterten Kundgebungen , daß nun keiner sich mehr ausreden
könne, er wisse nicht, zu welcher freisinnigen Partei er ge¬
höre, eine Ausflucht , die freilich schon bisher das Zeichen poli¬
tischer Neurasthenie gewesen .

Ten rednerischen Höhepunkt des Abends bildete die An¬
sprache Friedrich Naumanns , der , unter enthusiastischem,
sich stetig steigerndem Applaus das liberale Volk feierte .
Das Einigungsprogramm , das heute beschlossen worden , müsse
ein endgültiges sein : es gäbe nur ein Vorwärts , kein Zu¬
rück . Wir müßten uns eben vertragen lernen . Naumann er¬
innert an die Wähler dritter Güte , die draußen aus
den Straßen der Reichshauptstadt nach einem freiheitlichen
Wahlrecht rufen . Tie Wahlrechtsfrage sei keine sozialistische,
sondern eine staatsbürgerliche Frage . Redner erinnert
auch au dieser Stelle an das Jahr 1848 : die Väter der heu¬
tigen Liberalen , die Männer von Frankfurt und die Männer
von Berlin , nicht die Junker , seien es gewesen, die das Reich
geschaffen . Bon jenen Männern müssen wir lernen , daß wir
die Nation sind . Bor wenigen Stunden sei er am Königsschlosse
vorbeigefahren . Tie Stille a l t ch i n e si sch c r Königs -
gräb .er habe dort geherrscht, und nur hier und da sei ein
Tempelwächter mit gelben Knöpfen zu sehen gewesen, der die
majestätische Grabesstille bewacht. Es sei ein eigentümliches ,
vielsagendes Zusammentreffen , daß au einem solchen Tage
die neue Partei des Fortschritts das Licht der Welt er¬
blicke. Das Parteiwerk , das in unserer modernen Zeit schon an
sich eine Stufe der Menschwerdung sei, das Parteiwerk und die
Parteiorganisation , das freiheitliche Volk in Nord und Süd
war es , das der Redner feierte . Minutenlanger , brausender ,
nicht endcnwollender Beifall folgte der bedeutsamen Rede.

Ein Trinkspruch Albert Tracg ers auf die Damen und
der gemeinsame Gesang des „ Wahlrechtsliedes "

, das derselbe
greise Politiker und Dichter vor wenigen Tagen im „ Berliner -

Tageblatt " veröffentlicht Platte , beschlossen den offiziellen Teil
des Festes . Möge die neue Partei , deren Zusammentritt man
iin so erhebender und würdiger Feier begangen , die Hoffnungen
erfüllen , die man an sie knüpft !

Aus dem Reichstag.
Bethmann-Hollweg über die Auswärtige Politik.

Marine -Etat .
(LZ ) Die heute auch sonst zum Teil hochpolitische De¬

batte hatte ihren Höhepunkt , als allen unerwartet der
Reichskanzler im Reichstage erschien und sofort das
Wort nahm . vr . Südekum hatte beim Marineetat die
Flottenrüstungen besprochen und dabei die Beziehungen zu
England gestreift , und der davon telephonisch benachrich¬
tigte Herr v . Bethmann-Hollweg hielt es für erforderlich ,
mit seinen Erklärungen hiezu nicht erst zu warten, bis sein
eigener Etat zur Verhandlung steht. Es war nichts neues,
was er zu erklären hatte, aber es war notlvendig , es auch
jetzt noch einmal von offizieller Seite zu sagen.

Die Wirkung der Kanzlerrede lvurde bedeutend ver¬
stärkt durch den einmütigen Beifall, der sie auf allen
Bänken des Hauses , von der äußersten Rechten bis zur
äußersten Linken, bekräftigte . Der Kanzler betonte , daß
die deutsche Flotte nicht zu aggressiven
Zwecken gebaut wird und er fügte mit besonderem Nach¬
druck hinzu , daß Umfang und Zeitabschnitte des Baus durch
das Flottengesetz aller Welt bekannt sind , daß sich nichts
dabei heimlick) oder in Formen vollzieht , die bei irgendeiner
Macht auch nur den Verdacht der Feindseligkeit oder Be¬
drohung Hervorrufen könnten . Der auswärtigen Politik
des Deutschen Reiches gab der Kanzler als einziges Leit¬
motiv die freie Entfaltung der wirtschaft¬
lichen und kulturellen Kräfte Deutsch¬
lands und mit deutlicher Beziehung fügte er die Ueber-
zeugung hinzu , daß . die freundschaftlichen und vertrauens¬
vollen Beziehungen zur englischen Regierung in dem glei¬
chen Sinne und selben Geiste auch die Volksstimmung be¬
einflussen iverden . Man darf Wohl annehmen , daß diese
Worte ihre Wirkung über dein Kanal nicht verfehlen werden .

Herr Bethmaun verließ dann sofort den Reichstag uich
überließ Herrn v . Tirpitz das Feld . Nach elftägign
Verhandlung wir es endlich gelungen , den Etat des
R e i ch s a m t s d e s I n n e r n zum Abschluß zu bringen,
Man hatte dazu die Sitzung schon nur 10 Uhr morgens bk
gönnen . Die Parteitage der beiden freisinnigen Parteien
am Vortage der Fusion ließen die Bänke der Linksliberalen
leer ; aber auch sonst hatten sich in Voraussicht einer Dauer¬
sitzung nur wnige Abgeordnete in den ersten Stunden ein-
aefundcn . Dabei handelte cs sich beim Schluß der Bew
lung des Etats des Herrir Delbrück noch um wichtige Fra¬
gen , lvie Säuglingssterblichkeit und, Tuberku-,
lose . Von allen Seiten des Hauses trat man für eine Er¬
höhung des zur Zeit nur 40 000 M . betragenden Zu¬
schusses ein , den das Reich für die Bekämpfung der Säug¬
lingssterblichkeit leistet. Der Staatssekretär sagte Ertvii-
gung zu , aber auch hier sollen die Finanzen des Reiches
nicht belastet werden . Darum glaubte Herr Dellbrück be¬
tonen zu müssen, daß die Wege zum Ziel eigentlich mehr
durch die Etats der K o m m unen gehen. Bei der Frage
der Tuberkulose sah sich der Präsident veranlaßt
eine längere Rede des Sozialdemokraten Zietsch mit
dem Hinweis aus die Geschäftslage zu unterbrechen ; nicht
mit Unrecht erwiderte der sozialdemokratische Abgeordnete,
daß die Bauernreden in den ersten Tagen der Woche zum
Reichsamt des Innern getviß weniger Beziehungen hatten,
als diese für das Wohl des Volkes so ungeheuer wichtigen
Frage .

Der Etatpostcn für die Beteiligung des Reiches an der
Internationalen Kunstausstellung in Rom gab Anlaß zu
einer Kunstdebatte , die man in der gleichen Weise schon in
der Budgetkommission geführt hatte. Im übrige,: wurde
bei dem Viermillioneutitel zum Bau von Kleinwohnungen
für Arbeiter und kleine Beamte, über Wohnungs- und Bo¬
denreform gesprochen , wobei Herr Delbrück für die nächste
Tagung eine Denkschrift über das Erbbaurecht in Aussicht
stellte . Der Freisinnige Dove fordert die Beseitigung
des Hausbesitzerprivilegs in den kommunalen Vertretungs¬
körpern , Herr Erzberger ein Reichswohnungsgesetz.

Dann machte Herr Delbrück den goldbetressten Herren
von der Marine Platz. Eine scharfe Oppositionsrede des
Zcntrumsabgeordneten Graf Oppersdorfs leitete die
Generaldebatte ein ; das Haupthema seiner Kritik >var das
Monopol von Krupp. Sie veranlaßte Herrn v . Tirpitz
zu eingehenden Mitteilungen über diese ganze Frage , lieber
Notwendigkeit und Nutzen dieser öffentlichen Aussprache
gingen die Meinungen hernach auseinander ; der national -
liberale Dr . Semler bedauerte sie ebenso sehr , als der
freisinnige Or . Leonhart darin einen Vorteil für die
Interessen des Reiches erblickte . Des Vertrauens seiner
Fraktion versicherte den Staatssekretär der konservative
v . Putlitz , während der freisinnige Redner die scharfe
Kritik des Grasen Opperdorff am ganzen Verwaltungs¬
system des Herrn v . Tirpitz noch kräftig unterstrich . Großes
Aufsehen ,nachte die Mitteilung des Or . Leonhart, daß die
Berichte , die man der Budgetkommission über die Ausgaben
der Schiffsmessen gemacht hatte, nach berühmten Mustern
„ korrigiert" worden seien , und daß der Kieler Oberwerst¬
direktor eine Untersuchung darüber angestellt habe , welche
seiner Beamten Beziehungen zu Abgeordneten unterhielten .
Unter lebhafter Zustimmung der Linken verbat er sich für
seine Person eine solche Schuüfelei . Herr Südekumgab
dann dein Reichskanzler das Stichwort. Nach einer Rede
des Abgeordneten Erzberger , auf die Herr v . Tirpitz
erwiderte , wurde die Beratung nach wieder sechsstündiger
Dauer vertagt.

Ter Reichskanzler führte über das Verhältnis
Wischen Deutschland und England aus :

Unser Verhältnis zu England liegt klar und
offen vor jedermanns Auge . Daß wir unsere Flotte nicht
zu aggressiven Zwecken bauen , sondern lediglich, weil :
wir überzeugt sind, zum Schutze unserer Küste und unseres
Handels einer aktionsfähigen Seemacht zu bedürfen , das ist so
oft ausgesprochen worden , nicht nur hier vom Bundesrats¬
tisch , sondern auch aus der Mitte des Reichstags heraus , daß
ich nicht wiederholen will , was nun einmal feststeht . Und -
weiter ! Durch unser Flottengesetz ist jedermann be¬
kannt , in welchem Umfang und in welchen Zeitab¬
schnitten wir Schisse bauen . Nichts vollzieht sich ^
dabei heimlich und in Formen , die irgend einer Macht
feindselig wären oder sie bedrohen würden , oder auch nur den
Verdacht solcher Feindseligkeit und Bedrohung erwecken könnten .
(Sehr richtig . ) Und schließlich liegt ebenso offen unser Wunsch
zu tage , ein freundschaftliches Verhältnis zu Eng - -
land zu pflegen . (Sehr richtig . ) Ich habe mich darüber
bereits bei der ersten Lesung des Etats ausgesprochen . Unsere
auswärtige Politik nicht nur England , sondern allen Mächten
gegenüber ist lediglich darauf gerichtet, die wirtschaftlichenund
kulturellen Kräfte Deutschlands frei zur Entfaltung zu bringen .
Diese Richtlinie ist nicht künstlich gewählt , sondern sie ergibt sich
ganz von selbst aus dem Dasein dieser Kräfte . Ich kann nicht
einsehen, daß sie ein freundschaftliches Verhältnis zu einem
Lande stören sollte, das uns wirtschaftlich und kulturell so nah
verbunden ist , wie England . Den freien Wettbewerb
aller Nation kann keine Macht auf der Erde -

mehr ausschalten oder unterdrücken . (Sehr wahr
und lebh . Beifall . ) Wir sind darauf angewiesen , in dem
Wettbewerb nach den Grundsätzen eines ehrlichen Kaufmanns
zu verfahren . Ich bin überzeugt , daß sich auf dieser Grundlage
die vertrauensvollen Beziehungen , die wir zu der englische»

Regierung unterhalten , künftig fortentwickeln und gleichzeitig
die Volksstimmung in demselben Geiste beeinflussen werden.
(Lebh. Beifall auf allen Seiten des Hauses . )

Am Spätnachmittag tagte noch eine Konferenz über Jugend¬
organisation , auch die Delegierten einzelner Landsmannschaften ^
hielten Besprechungen über organisatorische und andere
Fragen ab .

Rundschau .
Wahlrechtskundgebungen.

Berlin , 6 . März . Infolge des von den Sozial
demokraten angekündigten Wahlrechtsspazi ^
ganges fluteten heute viele Tausende nach dem Trep¬
tower Park , der aber pnrch eins (starkes Polizeiaufgebot



M Fuß u . zu Pferde vollständig abgesperrt war. Die Utenge
Wachte Hochrufe auf das freie Wahlrecht aus und sang die
Arbeitermarseillaise . DieNordbahnzüge u . die Straßenbahn
brachten immer neue Menschenmassen herbei . Zu ernsten
Konflikten «var es bis 2 Uhr mittags nirgends gekommen .
Tie Kundgebungen erreichten gegen 3 Uhr nachmittags
ihr Ende . Als gegen 4 Uhr der Kaiser mit der Kaiserin
im offenen Automobil durch den Tiergarten fuhr, wohin
die Massen vom Treptower Park aus sich begaben , hatten
pch die Demonstranten bereits pollständig verzogen .

Wiederholt kam es zu einem Eingreifen der beritte¬
ner« Schutzmannschaft und es wurden zahlreiche Sistier¬
ungen vorgenommen. In der Siegesallee versuchte ein
Mann eine Rede zu halten, wurde aber sistiert . Mehrere
Versuche , zu reden, wurden verhindert. An verschiedenen
anderen Stellen wurden aber trotzdem Reden gehalten'.
Aach aus der Rampe des Reichstagsgebäudes wurden un¬
ter Cutfaltung einer roten Fahne Hochrufe auf das all¬
gemeine Wahlrecht ausgebracht und eine kurze Rede gehal¬
ten . Dann zog die Menge durch die Dorotheenstraße ab.
Gin anderer Teil der Demonstranten war durch Charlotten¬
burg nach den« Grunewald abgezogen . Die Demonstratio¬
nen waren vom herrlichsten Detter begünstigt .

Berlin , 7 . MäW . Tie T^ilnehmerzahl an den gest¬
rigen Demonstrationen wird auf 150060 geschätzt . Der '

Abgeordnete Stadthagen erhielt von einem Schntzmamt
einen Hieb . Um 7 Uhr abends kam es am schlesischen
Tor zu ernsten Zusammenstößen zwischen Polizei
und Demonstranten. Zehn Personen wurden verletzt .

Köln , 6 . März , Die für heute angekündigte Wahl¬
rechtskundgebung auf dem Sportplatz ist ruhig verlaufen.
Nach

"
Beendigung der Versammlung gingen die Teilneh¬

mer, deren Zahl etwa 15000 betrug , auseinander, ohne
daß ein Eingreifen der Polizei nötig geworden wäre.

Solingen , 6 .
'März . Heute fanden hier Wahl-

rechtsdemonstrationen statt, wobei in dem Demonstrgtions-
zug rote Fahnen getragen wurden . Bor dem Rathaus!
kam es zu einem Zusammenstoß mit der Polizei , die von
der Waffe Gebrauch machte . Eine Person wurde schwer,
mehrere andere wurden leicht verletzt . Viele Verhaftun¬
gen wurden vorgenommen.

Die arktische Luftschiff-Expedition .
Hamburg, 5 . März. In dem BootsHause des

„Nordd. Regattavereins" fand heute nachmittag unter dem
Vorsitze des Prinzen Heinrich von Preußen eine Sitzung
des Arbeitsausschusses für die arktische Luftschiff -
Expedition statt, an der teilnahmen : Graf Zeppelin,
Prof . Hergesell , Geh. Ob.-Reg . -Rat Lewald , Geh. Kom¬
merzienrat v . Friedländer-Fult und Prof . v . Drygalski- '
München. Es wurde beschlossen, das Reichsamt des In¬
nern um Überlassung des Reichsforschungsd -ampfers „Po¬
seidon" auf die Dauer von 2—21/2 Monaten zu bitten.
Tie Teilnehmer an "der Expedition wollen am 1 . Juli
aus einem Touristendampfer des „Nordd. Lloyd" nach
Spitzbergen abreisen und dort auf den „Poseidon" über¬
gehe««. Gleichzeitig sollen auf dem gecharterten norwegi¬
schen Eisschrsf „Phönix" Vorstöße in das Polareis gemacht
werden zum Studium der Bedingungen für Luftschiffland -
migen . Tse Rückreise wird Ende August erfolgen.

* ?
Generalstreik in Philadelphia .

In Philadelphia sind die Angestellten der Straßen -
bahugesellschaft, die Kellner, Heizer , die Bäckerwagep - und
Milchführer in den Ausstaird getreten . Die Zahl der Strei¬
kenden beträgt etwa 70000 . Heftige Zusammenstöße mit
der Polizei fanden bereits statt .

Deutsches Reich.
M -Gladbach , 6. März. Ta Zwischen den Strei¬

kenden und der Baumwollspinnerei Kilermark in Gronau
die Einigungsverhandlungen endgültig scheiterten, sperren
ton Montag ab der ,,Gladbacher Zeitung" zufolge, sämt¬
liche Gronauer Textilfabriken zwölftausend Arbeiter Mts
Tage sn der Woche auch

Ausland .
Wien, 4. März !. Der Deutsche Schulverein keilt

mit, daß nunmehr die .1000 Bausteine für die Ro -
skggerstiftung voll sind. Ws sind alLo in der FÄG
von 11 Monaten 2 Millionen Kronen für die Zwecke dm
Schulvereins aufgebracht worden.

Paris , 7 . März. In .Monako zogen 700 Ein¬
wohner vor das Schloß des Fürsten und forderten eine
Verfassung . Der Fürst versprach

'einer Deputation,
eine Kommission zur Prüfung der Frage einzusetzen.

London, 6 . März. Das neue Militärluft -
fchis s

'
hat gestern «nieder zw ei Au fstiege unternommen,

die glücklich verliefen. In beiden Fällen stieg es b «
über 2000 Fuß Höhe und führte allerlei Manöver auch
Auch die Landung ging schnell und leicht von
statten . Me Blätter bringen heute wieder allerlei Ein¬
zelheiten über das bei Dax im in Baratt » zu bauende
Luftschiff . , , ,

Württemberg .
Das Bauprogramm für den ucueu Stutt¬

garter Bahnhof .
Stuttgart , 6 . März . Auf dem Gelände des künfti¬

gen Stuttgarter Hauptbahnhofs sind mit dem Beginn des
Frühjahrs die Arbeiten in größerem Umfang wieder aus¬
genommen worden. Zur Zeit sind insgesamt 700 Ar¬
beiter an dein Umbau des Bahnhofs beschäftigt . An Auf-
jüllungsmaterial müssen zunächst insgesamt 500 000 Ku¬
bikmeter herbeigeführt werden . Für 300 000 M sind noch in
diesem Sommer allein Pflastersteine zu liefern und die
Gesamtlänge der Schienen, die in diesem neuen Bahnhof¬
gebiet zu legen fittd, beträgt nicht weniger als 100 Ki¬
lometer. Diese Zahlen geben ein deutliches Bild der ge¬
waltigen Veränderungen, die da draußen, wo bisher die
Großstadt sich in Gärten und Felder verlor, vor sich

gehen . Daß durch diese Neuanlageu auch das ganze Bild
unserer Handelshauptstadt sich verändern wjrd , liegt auf
der Hand und es erscheint daher angezeigt, eine von fach¬
männischer Seite stammende Schilderung wiederzugeben ,worin in großen Strichen ein Bild der werdenden neuen
Bahnhofairlagen gezeichnet wird. 'Als Bauzeit für die
sämtlichen Arbeiten sind 10 Jahre in Aussicht genom¬
men, die in 2 Bauperioden, von 6 und 4 Jahren eingeteilt
sind . Für die ersten 6 Jahre handelt es sich darum, die¬
jenigen Neuanlagen zu schaffen, die für die Inbetriebnahme
des einen Teils des neuen Hauptbahnhoss erforderlich
sind . Dazu gehören : das große Empfangsgebäude an
der Schillerstraße mit einer Länge von 170 Metern , die
Eingangshallen und die Wartesäle. Bon den 14 Gelei¬
sen des «reuen Hauptbahnhofs werden 8 während der 1 .
Bauperiode gelegt. Tie Bauleitung geht davon aus , daß
die Ausführung dieser Gleisanlagen ohne wesentliche Aen -
derung der Betriebsweise des jetzigen Hauptbahnhoss mög¬
lich sein wird . Die Länge der Hallen beträgt 100 Meter,
die der eigentlichen Bahnsteige 370 Meter . Unter den
Bahnsteigen führt ein Tunnel zu der Bahnpost. Nach
der Einteilung der Bauperioden wird der eine Teil 0es
Hauptbahnhofs bis zum Herbst 1914 dem Betrieb über¬
geben . Als Beginn der 1 . Periode kommt nämlich der Ok¬
tober 1908 in Betracht . Schon derjenige Teil des künfti¬
gen Hauptbahnhofs, der voraussichtlich im Jahr 1914
in Betrieb genommen wird, sst wesentlich

'
größer und

zweckmäßiger in der ganzen Airlage als der jetzige Haupt¬
bahnhof. Zur Durchführung des 1 . Teils des Baupro¬
gramms ist bekanntlich auch die Verlegung der Lud¬
wigsburgerstraße notwendig. Bei der verlängerten Wolf¬
ramsstraße werden großartige Unterführungen geschaffen.
Die gewölbte Brücke, die hier errichtet wird , erhält eine
Höhe von 18 Meter . Der Kostenaufwand hierfür beträgt
1200 000 Mark . Ein interessantes Barlwerk wird auch
die große Brückenanlagedarstellen, die unterhalb des eng¬
lischen Gartens errichtet wird ; hier beziffert sich der Ko¬
stenaufwandauf

'3 Millionen Mark. Das ungeheure Auf¬
füllmaterial tvird teils durch den Abhub des Rebberg¬
hügels, teils in der Gegend von Kornwestheim gewonnen.
Die Ausführung der verschiedenen Bauten ist zum Teil
ihrer Natur ««ach

'mit Schwierigkeiten verknüpft , zum Teil
sind es crber auch besonders Schwierigkeiten, die in der
Beschaffenheit des Geländes liege««. Für das' Empfangs -
Gebäude ist der bauliche Untergrund noch gut und normal.
Darüber hinaus aber hat «nan es mit recht ungünstigen
Untergrundverhältnissen zu tun, stellenweise erst nach 18
Metern kommt der feste Grund, der Gipsmergel , zum Vor¬
schein. Darüber ist man sich jedoch an leitender Stelle
klar, daß all 'diese Schwierigkeiten nicht zu, vergleichen

, sind mit den Schwierigkeiten, die sich ergeben hätte ««, wenn
der neue Bahnhof an Stelle des alten gekommen wäre.
Soweit an den Baustellen nicht in normaler Tiefe ge¬
eigneter fester Untergrund gefunden wird, müsse«« Eisen¬
betonpfeiler eingerammt werden . Eine günstige Eigen¬
schaft hat übrigens der Baugrund auch an den ungünsti¬
gen Stellen gezeigt : es hat keinerlei Ausweichen des" Un¬
tergrunds statkgefunden , was von den Fachleuten stets als
ein sehr günstiges Zeichen aufgefaßt wird. Hinsichtlich!
des Güterverkehrs war anfänglich beabsichtigt , während des
Umbaues einen großen Teil des Stückgutsverkehrs nach!
Cannstatt zu verlegen. Man hofft aber nunmehr ohne
diese Verlegung durcktzukommen. In der Wolfrrmstraße
und beim Mühlweg wird noch in diesem Jahr mit den
Häusern vollends aufgeräumt werden . Der Abbruch der
Dragonerkaserne wird voraussichtlich jedenfalls noch «n
diesem Jahr erfolgen können . Die durchgehende Mauer ,
die die Ludwigsburgerstraße nach de «« Anlagen abschließt ,
erfordert einen Kosteiraufwand von 110000 Mark. Sie
wird aus Beton hergestellt , in einer Mischung von ge¬
eigneten« Kies und gelbem Sand , so daß sie in der Farbe
einen weichen, gelblich schimmernden Ton erhält, der in
dem Grün der Umgebung sich sehr gut ausnehmen dürste .
Auf der Anlagenseite tvird die Mauer eine reiche archi¬
tektonische Gliederung und Ausschmückung erfahren , wo¬
für die Krone die Kosten übernimmt. Die Volle, «düng
der ganzen Anlage des neuen Stuttgarter Bahnhofs wird,
wenn nicht besondere unvorhergesehene Schwierigkeiten sich!
einstellen oder Zwischenfälle sich ereignen, «in Jahr 1918
erfolge,« .

Die Frendenstadter Ersatzwahl.
Gaiser (Volkspartei ) gewählt .

Bei der am Samstag im Freudenstadter Bezirk statt-
gesundenen Nachwahl wurden von 7571 Wahlberechtigten
6025 giltige Stimme, « abgegeben . Die Wahlbeteiligung
betrug somit 79,7 Prozent, gegen 81,7 Prozent, bei der
Hauptwahl am 19 . Februar . Bauwerkmeister Gaiser
(Vp . ) , zu dessen Gunsten her deutschparteiliche Kandidat
Walther zurückgetreten ist, erhielt 3421 Stimmen gegen
4025, die bei der Hauptwahl für Gaiser und Walther
(2211 - ft 1814 ) zusammen abgegeben worden waren. Gau¬
leiter Hardter (Sozft sielen 2604 Stimmen zu . Im
ersten Wahlgang hatte er 2145 Stimmen erhalten. Gai¬
ser «st sonach mit 817 Stiininen Mehrheit gewählt. —
Nach diesen Ziffern hat ein Teil der deutschparteilichen
Wähler sich der Abstimmung enthalten, ein anderer Teil
hat für den sozialdemokratischen Kandidaten gestimmt . Das
sind die politisch Verärgerten und — Kurzsichtigen .

Aus der Bauorduungskommission .
In der Bauordnungskommission der Zweiten Kum¬

mer wurden in der kurzen Sitzung am Samstag die noch
ausstehenden Artikel 29 k bis 29 m erledigt. Nach Art.
29 k sollen die gesetzlich sreizulassendenFlächen durch Bau¬
last auf benachbarte Grundstücke ganz oder teilweise über¬
nommen werden könne««. Der Artikel wird mit wenigen
redaktionellen Aenderungen angenommen. Die Bestimm¬
ungen über die Hosgemeinschaft sollen die Möglichkeit der
Verteilung des Abstandes zwischen den unmittelbar an¬
stoßenden Gebäuden schaffen. Art . 291 bestimmt , daß
über die Art der Bemessung der Hoftiefen und der Ab¬
stände durch Verordnung nähere Vorschriften getroffen
werden können . Auch hier erfolgt nach einer vorgenom¬
menen redaktionellen Aenderung einstimmige Annahme.
Nach Art. 29 m bleibt es der Ortsbausatzung Vorbehalten ,

bezüglich der zulässigen Ueberbauung der Grundstücke wei¬
tere , über das Gesetz hinausgehende Beschränkungen fest¬
zusetzen. Die Kommission stimmte zu . Schließlich wird
noch der Schlußartikel 87 angenommen. Aus Anregung
des Abg . Kübel griff man nochmals auf Art . 291 Absatz
1 Ziffer 2 und Abs . 1a zurück und beschloß, statt Auf¬
enthaltsräume zu sagen : „Wohn - oder Arbeitsräume" Und
in Art. 67 eine dementsprechende Ergänzung zu machen.— Nächste Sitzung mit der Tagesordnung „Zweite Les¬
ung" Freitag den 11 . März 1910 , vormittags 10 Uhr .

Oirchheim a . R . , 5. März. Wie der N . und A.-stz-
hört , hat Hr . Schneider z . Posthörule mit dem ber
Kleinlogel in Heilbronn von ihm gekauften Heilbronnev
Pferdelotterielos Nr . 20 861 den ersten Gewinn mit 1000
Mark erhalten.

Göppingen, 5 . März. Die Bürgerlichen Kollegien
beschlossen in nichtöffentlicher Sitzung einen Beitrag von
250 000 Mark unter der Voraussetzung zu den Koste, «
des Bahnhofumbaues zu lefften, daß die von ih¬
nen gefaßten Beschlüsse betr . Ueberführungen etc . seitens
der Eisenbahnverwaltung zur Ausführung kommen . In
den Betrag ist der Wert des von der Stadt an die Eisen¬
bahnverwaltung abgetretenen Grundstücks in der Höhe vor«
120000 M eingeschlossen ; als Barleistung hätte also die
Stadt noch 130 000 M gbzugeben.

Laupheim, 6 . Marz . Eine von über 300 Perso¬
nen besuchte Versammlung beschloß nach längerer De¬
batte , der ein Referat des Gewerkschastssekretärs Kollotratst
vorausging , den Bierboykott . Ein sozialdemokrati¬
scher Vertreter hielt den Boykott gegenüber dein über¬
mächtigen Braukapital für aussichtslos und meinte, der
Boykott werde zu einer jämmerlichen Blamage führen .
Aehnlich äußerte sich ein Vertreter der Hirsch-Duncker-
schen Gewerkvereine . Der Referent Kollofrath erklärte
Großbrauereien hätten für Gewerkschäftshäuser und Par -
etizeitungen namhafte Beträge aufgebracht .

Friedrichshafen, 7 . März . Die städtischen Kol¬
legien haben , wie in einem Telegramm von hier dein
Mannheimer Generalanzeiger gemeldet wird , Dr . Karl
Lanz aus Anlaß des 50jährigen Jubiläums der Firma
Heinrich ! Lanz in Mannheim , im Hinblick aus die her¬
vorragenden Verdienste um die Entwicklung von Indu¬
strie und um Pie Hebung des materiellen und geistigen
Wohles der Beamten und Angestellten der Firma Hein¬
rich Lanz, sowie in Würdigung der reichen Unterstützung
der Wissenschaften , des Handels und der Bestrebungen
uin die Eroberung der Lust, zum Ehrenbürger ernannt.

Nah und Fern .
- Der falsche Kapuziner.

In Bla « beuren wurde ein angeblicher Kapuzi¬
ner verhaftet. Er wollte am Freitag in Schelklingen
kollektieren , suchte am Donnerstag abend die Rettnngs-
anstalt St - Konradisstaus daselbst aus und bat um ein
Nachtlager. Diese Frechheit nah««« für ihn ein schlimmes
Ende, denn er wurde bald als ein früherer Zögling der
Anstalt entlarvt und der Polizei übergeben . Die Kutte ,
die er seinem Zweck dienstbar zu machen gedachte, soll
er in einem Kloster gestohlen hoben .

In Zuffenhausen hat ein erwachsener Sohn
in der Aufregung seine verwitwete Mutter erschos¬
sen . Letztere war vom Arzt in eine Irrenanstalt ge¬
sprochen worden, ihre Verbringung hat sich aber bisher
verzögert.

Aus Zuffenhausen wird berichtet : Am Bahn¬
übergang der Korntaler Straße warteten die beiden acht

'
und fünf Jahre alten Knaben des Glasmachers Morlok
hinter der geschlossenen Barriere auf das Vorbeisahren ei¬
nes Zuges . Plötzlich , als der Personenzug von Korntal
heranbrauste , schlüpfte der kleinere von den Buben durch
das Gitter der Schranke . !Er wurde vom Zug erfaßt und
am Kopfe so schwer crletzt, daß er trotz sofortiger ärztlicher
Hilfe starb .

*

Aus Gerabronn wird berichtet : Allgemeines Auf¬
sehen erregt hier die Verhaftung des Fabrikaufsehers
Michael Full nebst Frau und Tochter , welch letztere
heimlich geboren hat, während die Eltern in dein Ver¬
dacht stehen,- das Kind getötet und fortgeschafft zu Haber«.
Die Kindlciche wurde bis jetzt noch nicht gesunden , doch
wird die weitere .Untersuchung noch Licht in die Sach«
bringen.

In Aggenbach b . Calw hat sich ein 13jähriger
Schüler, der Sohn eines Holzhauers, aus" bisher unbe¬
kannten Gründen, «in Walde unweit des elterlichen Hau¬
ses, erschossen .

In Freu den stadt wurde der 30 Jahre alt«
Holzhauer Christian Armb -ruster beim Holzfällen in der
Abteilung Kienberg von einem Stamm am Kopfe so schwer
getroffen, daß er bald darauf tot war. Ter Verstorbene
hinterläßt eine Witwe mit sechs Kindern.

In Gelsenkirchen entwendete ein Lehrling 2
von seinem Chef ausgestellte Schecks auf Mk. 12240 ,
hob dieselbe ab und entfloh. Bis jetzt konnte man seiner
nicht habhaft werden.

Aus einem Friedhof in Ripdorf wurde die Leiche
der 21 Jahre alten Sängerin Else Schröder beschlag¬
nahmt. Sie «st die Tochter der verwitweten Schröder, ge¬
gen die ein Verfahren wegen Giftmordes , noch schwebt
und die sich in Berlin aushält, nachdem ihr freies Ge¬
leite aus dem Ausland und nach dem Ausland zugesichert
worden ist . Die Tochter wurde in Berlin als Sängerin
ausgebildet. Sie lag mit ihrer Mutter über das vorn
Vater hinterlaffene Vermögen im Prozeß . Das junge
Mädchen ist ganz plötzlich gestorben .

Gerichlssaal .
Frankfurt a. M . , 5. .März. Der Packer Johann

Bauer , der in der Nacht vom 17. aus 18 . Februar bes
den Straßeudemonstrationen zweimal auf Schutzleute
geschossen hat, wurde von der Straffammer Wege»
Widerstands gegen die Staatsgewalt zu 2 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt.



Lokales .

Wildbad , 7 . März. Durch einen groben Betriebs-
fehler wurde gestern uns und unserer werten Leserschaft
eine unangenehme Ueberraschung bereitet. Geduldig mußten
wir die Flut von Spöttelein und Witzen über uns ergehen
lassen , — nur gut, daß es „ trockene " Witze und keine
feuchten Elemente waren , sonst wären uns vielleicht die

Montagsftimmungen bald davon geschwommen .
Freilich waren wir so frei, die freie Freiheit im Freien am
Sonntag frei zu genießen , und selbst das „vermutliche Gläs¬
chen Salvator " wollen wir nicht ableugnen. Aber trotzdem
wußten wir die frühe Frühe in der Montagfrühe recht aus-
zunützkn , und wollten unsere geschätzten Leser mit einer früh¬
zeitigen Zeitung überraschen, — leider hatte sich unsere
frühe Freude etwas verfrüht , — sodaß nach der „unange¬
nehmen Ueberraschung" unsere Zeitung nicht mehr Vor¬
kommen konnte , zu unserm Pech selbst nicht einmal mit der

rüheren Erscheinungsweise mitkommen konnte , sondern Nach¬
kommen mußte. Wir bitten unsere Leserschaft, uns die
„Unpünktlichkeit " , die wirklich nicht in unserer Schuld lag ,
zu verzeihen , und werden wir derartige Fehler in Zukunft
zu vermeiden wissen .

Calmbach , 7 . März. Erhöhte Hundesteuer. Die
hiesige Gemeinde hat mit Verfügung des K . Ministeriums
des Innern die Berechtigung erhalten, eine jährlich erhöhte
Abgabe von je 12 Mk . von allen über 3 Monate alten
Hunden, welche im Gemeindebezirk nicht bloß vorübergehend
gehend gehalten werden, zu erheben .

Laugeubraud , 7 . März. In der Wirtschaft im
Größeltal findet am Freitag, den 11 . März, vormittags
V- 10 Uhr, ein Beigholz - Verkauf statt.

Sauerkraut mit Bratwürstchen . In gutem
Abschöpf - , Schweine- oder Gänsefett röstet man einen Eß¬

löffel feingeschnittene Zwiebel blaßgelb, gibt einen Teller
voll gutes Sauerkraut hinzu und dünstet es mit einigen
Wachholderbeeren und etwas Fleischbrühe weich. Stunde
vor dem Anrichten stäubt man einen Kochlöffel Mehl da¬
rüber , läßt dies einige Minuten abtrocknen , gießt noch etwas
Fleischbrühe oder Wasser zu und rührt das Kraut mit einer
Gabel durcheinander. Die Bratwürstchen werden gut ab-
gebräunt, und deren Bratfett, mit einigen Tropfen Maggi-
Würze abgeschmeckt , beim Anrichten über das mit den
Würstchen garnierte Kraut gegossen . lllb . 8 .

Druck usd Verlag der Besrch . tzofmannschen BuKdruckevei

in Mldbab . Kerautw. Redakteur : L KeinHardt , dastltA

Voi'oinzZmilli » ililkrut
( eivgetrag . Genoffens chaft mit unbeschr Haftpflicht .)

Von der Tagesordnung der ausgeschriebenen

Hemrak-Arjammkung
wird der Punkt 5 „Antrag auf Erwerbung des Bankgebäudes" durch
Beschluß des Vorstands und Aufsichtsrats abgesetzt, nachdem der vor¬
läufige, vorbehältlich der Genehmigung der Generalversammlung abge¬
schlossene Kaufvertrag

'auf ausdrückliches Verlangen des Verkäufers heute
aufgehoben worden ist . Irgendwelche Kosten entstehen der Vereinsbank
nicht .

Wildbad, 7 . März 1910 .
Der Vorstand :

Fr . Treiber . C . Bätzner . W . Ulmer .

beim Xriolij'iilloii
verlange man ausdrücklich echte A^ OOI-
Würze « . achte darauf, daß aus der
großen Original - )l466I -Flasche nachge¬
füllt wird, da in dieser gesetzlich nur echte

Würze feilgehalten werde » darf

Für

Miirmmleii ll. Loillillllvilrcllltell
empfehle in großer Auswahl

schwarze, weiße u - farbige
Kleiderstoffe

rein wollenes Cheviot von SV Pfg . per mir.
IIiiltzrröelLO I 'aselLtzntüoker

Jür Knaben :
Prachtvolle Aualiliiten in Cheviot u. Buckskin

von. Mk . 4 — per mir . an .

Mürttemdß . krivg .tl6U6rv6r8iok6runß
auk 6s §SLLsiti §ksit in §tutt § 3.N .

Das Or-sobästsjabr 1909 er^sb sioen Dsbsisobuss von
3294791 Alsrli , aus wslvkom LN div vsrsiodsrtsn Mt -
AÜeäer wiv seit 31 llabrsn 60 °/o dar borabltsn Prämien
mit 2 649355 Nk . alsDividsndo «nrüeli Zerrührt werden.

Oer liest mit 645436 ülllc . üiesst den Reserven sa,
welobs sieb dadureb suk über 20 ^/ - Aillionen Aarlr er -
böbsn, worunter rund 16 llillionsn Ulc . kreis Reserven .

lüsu ausgenommen wurde vom dabrs 1910 ab die Ver -
sieberllNK Aexen Ilietverlnst infolge Lrands eto. und
eins neue 4rt der Oividsndsnvsrrovbnuvg vavb ödstem
11 ( IVegsall der boben Vorprämie gegen massige 18»
böbung der l^ottoprLmie ) Ridernlste VerZiltnnZ fedes
durvb susreiobendö Versiokerung gsdovlrtsa 8ekackell8
voll und ohne Decken 4brnZ .

2ur llntgsgenoskme neuer Anträge ist jederreit bereit :

SerirksÄKent ^ ZoinniL in 'VVlIL
'
bLL .
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— > Jür Konfirmanden —
empfehle in großer Auswahl
— — zu billigen Preisen : - —

86k >vllrL6 mul l'iirlÜLse Lltziäersloktv ,
Iluterröek «) 8ltkür26n , 6or8 «11v,

Üamlseflulio ,
Okowiselle u .
XpavsIlvR ) : : Ü086uträss6r » 8iv .

König-Karl-
Straße 88 . widert I - jpp8 .

König-Karl-
Straße 88 .

8
K
K
K
K
Lb
K
K
K
K
S
K
K
K

Illvsrltur -H.ULVsi'kL .iif .
Einige Hundert weiße Damen

Wmim
und Beinkleider , verschiedene
Fassons , Croise , mit Stickerei und
Festongarnitur , werden ;um Spott¬
preis von Mk . — .SS , 1.—, 1 .40 ,
1.00 , S .—^rc. abgegeben .

L .
'Wsivdreims ?,

König-Karl-Str . 178 .

Lekt ru88i86k «r

Lsötvrivli
(Naturkräutertee)

ein uraltes Hausmittel bei Husten,
Katarrh, Lungen- Brust - und Hals¬
leiden , bei Influenza u . deren Folgen,

per Paket 50 Pfg .
in der Drogerie

>1« klilckN vm > N > Hs
'wn

Für

Lollkirwruäen
Neueingang fertiger schwarzer Kostüme

von Mk . S7 .— an.
Kinderkleider in allen Größen

von Mk . 1.75 an.
QuLtLV LisMö

Königk . und Herzog! . Hoflieferant
König-Karl-Straße .

Ein anständiges ehrliches

I 'räuleiu
aus guter Familie sucht für die
Saison eine bessere Stelle .

Offerten, mit der Aufschrift
„E. S . 50 Mühlacker" befördert
die Exped . d . Bl . s26

2V Krn lr
und mehr sparen Sie, wenn Sie
Ihre Nähmaschine» und Fahr¬
räder hier einkaufen, empfehle solche
in nur guter Qualität , bestes
Material, feine Präziffions-Arbeit .

IlöillNLll bott .
Reparaturen gut und billigst.

Joh. Köhle
Gemüsehandlung

empfiehlt» üieilö Hülkll ÜMM !
Blumenkohl , Rosenkohl ,

Weißkraut , Rotkraut ,
Wirfiugkraut , gelbe Rüben
prima Bayerische Meer -
rettig , Zitronen,ĵ feinste

Tafelbutter ,
stets frische Eier .

Marie Gehrum,
SchuHrvaren ,

früheres Geschäft von
: : I ^so Miläls ::

Deimlingstr. Pforzheim ,EckeMarkt
Nur erflkiaffige

erprobte Fabrikate !
Reparatur -Werkftätte ::

Eiernudeln
empfiehlt Chr . Batt .

brauchen in den Jahren der Entwicklung
ein Getränk , das in jeder Beziehung un¬

schädlich, dabet aber wohlschmeckend ist . —

Deshalb empfiehlt es sich , den jungen
Mäöchen Aathreiners Malzkaffee zu geben ,
- er ihnen zu jeder Zeit gut bekommt ,
angenehm schmeckt und sehr billig ist . —

VrofDnMq

V. vf . lr» nickt . Ikittktwlinii » »in
bicidt ponsL « na » lazrijkn

GMWsWN

H-Hss

Z Z Z
" 8

n. s 2 s n" -VMS «»

8
" « ^ 8 »« s? Z « L8

LZ '
s - 32 VN I" ^ 8 7 "

Allein -Berkauf für Wildbad bei

Vvsclr ^ vlstvr I ' rennck ,

Ilammn s M !iWs>I,iU>
Islilüclie IllllOüll M

sind in einer Anzahl von über 2 Millionen
Über die ganze Erde verbreitet, ein Resultat,
das keine deutsche Fabrik aufzuweisen hat.

Der Weltruf, den die Nanmann 'fche«
Maschine» genießen , bietet jedem Käufer sichere
Garantie für ihre hervorragende Güte und
Gediegenheit.

Zur Kunststickerei find Naumaun's
Nähmaschinen besonders geeignet.

Alleinverkauf der „Naumann -Maschine" mit Kugellager-Gestell,
und patentierter Fußbank nur bei

6 . 6srÜdvI , 81u1lK »r1
Vertreter für Wildbad r

H. Riexinger, Messerschmied.
r: Zubehör und Ersatzteile . — Reparatur - Werkstätte rr

ZWM

» WMWÄDMW

Konfirmanden -
große Auswahl große Auswahl

empfiehlt

IVilll. Irmbvr , Schuhmachermstr.
Lpezial -Haus für moderne Schuhwaren.
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